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Vaira Vike-Freiberga  

Republik Lettland und das Land  
Nordrhein-Westfalen - Partner in einem 
vereinten Europa 

Die gewaltigen Veränderungen in den letzten 10 Jahren in der Welt und 
insbesondere die politischen, wirtschaftlichen und sozialen Umwälzungen 
in einigen Teilen Europas veranlassen uns, über den Stellenwert Europas in 
der globalisierten Welt nachzudenken.  

Wir sind überzeugt, daß ein freies, vereinigtes und sicheres Europa möglich 
ist. Ein neues Europa, in dem alle Nationen – kleine wie große - gleiche 
Rechte genießen. Gleiche Rechte bedeuten die Möglichkeit, eigenes Si-
cherheitsmodell auszuwählen, nationale Identität aufrechtzuerhalten, eigene 
Kultur zu pflegen. Dies schließt aber auch Rechte eines Einzelnen auf Si-
cherheit und Wohlstand ein. 

Die Ereignisse des 11. September haben deutlich gemacht, daß diese Rech-
te überall bedroht werden können. Die Terrorangriffe auf New York und 
Washington richteten sich nicht nur gegen die USA als mächtigstes Symbol 
der demokratischen Wertegemeinschaft, sondern auch gegen die ganze 
Menschheit. Der Kampf gegen solche Bedrohungen kann nur gemeinsam 
geführt werden. Weltweite Solidarität, Entschlossenheit, gemeinsam zu 
handeln, ist die beste Gewähr dafür, daß die Auseinandersetzung mit dem 
Terrorismus erfolgreich sein kann. Die Staatengemeinschaft wird künftig 
noch entschiedener für Demokratie und Menschenrechte eintreten müssen. 
Lettland als Teil demokratischer Wertegemeinschaft will seinen Beitrag in 
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der neu entstandenen Situation leisten. Wir stehen in der Auseinanderset-
zung mit dem Terrorismus an der Seite mit den USA. 

Lettland und andere Baltischen Staaten sind bereit, für die Sicherheit und 
Stabilität unseres Kontinents Sorge zu tragen. Wir wollen uns der Völker-
familie anschließen, mit der uns gemeinsame Werte und Ideale verbinden. 
Eine konsequente Integration in die Europäische Union und die NATO ist 
nicht nur das strategische Ziel von Lettland, Litauen und Estland. Dieses 
Ziel ist zu einem Bestandteil der ganzen Gesellschaft geworden. Wir berei-
ten uns auf die kommende NATO-Erweiterung in Prag 2002 sowie auf den 
Beitritt zu der Europäischen Union vor.  

Der historische Prozeß der Einigung und Stärkung des europäischen Konti-
nents wird von mehreren Faktoren abhängen. Er wird vom Mut und von 
Weitsicht der Leiter und Politiker der europäischen Nationen abhängen; er 
wird von Transparenz und Demokratie der neuen europäischen Institutio-
nen abhängen; und er wird von einer starken und stabilen Unterstützung 
durch die öffentliche Meinung abhängen. 

Die Mitgliedstaaten der Europäischen Union und die Beitrittskandidaten 
sollen eine breite Diskussion führen, um Europa eine neue Gestalt zu ver-
leihen. Das wird jeden Einzelnen ermöglichen, alle Pro’s und Contra’s ab-
zuwägen und so sich besser den Herausforderungen des 21sten Jahrhun-
derts zu stellen. 

Lettland ist schon heute als Teammitglied neben der Bundesrepublik 
Deutschland und anderen europäischen Staaten in der europäischen Politik 
aktiv beteiligt, sei es bei den Einsätzen in Bosnien, sei es bei der ärztlichen 
Unterstützung im Kosovo oder sei es bei unserem gemeinsamen Interesse, 
Rußland als einen zuverlässigen Partner in Europa zu sehen. 

Die Baltischen Staaten wirken bei der Gestaltung des vereinigten und frei-
en Europas eine verhältnismäßig kurze Zeit mit, und zwar 10 Jahre. Doch 
der Einsatz, den sie geleistet haben, zeichnet sich durch Zuverlässigkeit 
und Treue den europäischen Werten gegenüber, wie auch einem starken 
Willen aus, den Reformprozeß erfolgreich umzusetzen. Klein, dynamisch, 
offen - das sind Merkmale, die unsere Einstellung bei dem ganzen Prozeß 
kennzeichnen. 
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Lettland plant, die Beitrittsverhandlungen bis zum Ende des kommenden 
Jahres zu beenden. Sie kommen gut voran. Unsere Grundsätze dabei sind 
Pragmatismus und Verläßlichkeit. Ich hoffe, daß Lettland im Jahre 2004 
Vollmitglied der EU wird. Solange der EU-Beitrittsprozeß individuell ver-
läuft und von den Erfolgen eines jeden Beitrittslandes abhängig ist, ist Lett-
land sowie unsere baltischen Nachbarstaaten überzeugt, daß wir alle drei 
gute Chancen haben, unter die ersten neuen EU-Mitgliedstaaten zu sein.  

Während des letzten Jahrzehnts hat mein Land, Lettland, einen tiefen Wan-
del durchgemacht und sich dabei glänzend behauptet. Eine funktionierende 
Marktwirtschaft ist aufgebaut worden. Zieht man die europäischen Staaten 
in Betracht, so erfreut sich Lettland heute eines der am schnellsten wach-
senden Bruttoinlandprodukts (BIP). Im Jahre 2000 war es 6,6 %. Im ersten 
Halbjahr 2001 betrug es 8,8 %. Die vielversprechenden Perspektiven für 
die kontinuierlichen Wachstumsraten der lettischen Wirtschaft beruhen auf 
eine nachhaltige Entwicklung in der verarbeitenden Industrie, im Bauwe-
sen, im Gütertransportt, im Einzelhandel, in den Bereichen von Informati-
onstechnologie &Telekommunikation und High-Tech.  

Die wiedereingeführte nationale Währung der Vorkriegszeit - der Lat - ist 
seit mehreren Jahren stabil. Unser Bankensystem genießt international An-
erkennung und Vertrauen. Es gibt keine Beschränkungen für den Kapital-
verkehr. Die international renommierte Agenturen wie Moody’s, Stan-
dard&Poors und Fitch IBCA haben Lettland ausgezeichnete credit ratings 
(BBB und Baa2) bescheinigt. Zwei Drittel des lettischen Außenhandels 
wird mit den EU-Mitgliedstaaten abgewickelt. Die Bundesrepublik 
Deutschland ist seit 1998 der größte Handelspartner und der drittstärkste 
Investor in Lettland. Lettland wurde 1999 als erstes von den Baltischen 
Staaten in die Welthandelsorganisation aufgenommen. Das Freihandelsab-
kommen mit unseren baltischen Nachbarn ist schon seit Jahren in Kraft, es 
funktioniert auch im landwirtschaftlichen Bereich.  

Wir haben günstige Geschäftsbedingungen für ausländische Investoren ge-
schaffen. Die Bestrebungen Lettlands zeichnen sich durch weitere Verbes-
serung der Investitionsbedingungen sowie durch Integration in die globale 
Wirtschaft und in die EU aus. Mehr als 2,35 Milliarden Euro wurden in 
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Lettland als ausländische Direktinvestitionen angelegt, oder anders gesagt, 
922 Euro pro Kopf. Ich freue mich hier im Rheinland, unter den größten 
ausländischen Anlegern Ruhrgas und EON zu nennen, die zusammen mit 
knapp 50 Millionen Euro ein Drittel des Gasversorgungsunternehmens 
Lettlands besitzen. Ich möchte an dieser Stelle auch den TÜV-Rheinland 
nennen, der zentrale Prüfungsstelle für Kraftfahrzeuge in Lettland aufge-
baut hat. Darüber hinaus gibt es viele kleinere Investoren aus Nordrhein-
Westfalen, die in solchen Branchen wie Holz- und Textilindustrie erfolg-
reich tätig sind.  

Lassen Sie mich auf eine Erfolgsgeschichte hinweisen, bei der deutsche 
Investitionen eine bedeutende Rolle für die Teilnahme Lettlands an den 
internationalen Märkten gespielt haben. Es geht um das Glasfaserwerk in 
der Stadt Valmiera. Die deutsche Preiss-Daimler Gruppe hat in diesem 
Werk bedeutende Investitionen gemacht, um neue Produkte zu entwickeln. 
Zur Zeit werden 97 Prozent der im Glasfaserwerk von Valmiera hergestell-
ten Produkte in mehr als 30 Ländern Europas, Asien und Nordamerika ex-
portiert.  

Lettland bietet neue Geschäftsmöglichkeiten für künftige Investoren in sol-
chen Branchen wie Informationstechnologie, Telekommunikation, Maschi-
nenbau, Logistik, aber auch Holzbearbeitung, Textilien, chemische und 
pharmazeutische Industrie.  

Lettland sieht seine geographische Lage, die das östliche Grenzland der EU 
sein wird, als Brückenkopf zwischen Ost und West und zwischen Nord und 
Süd. Wir bauen auf diese Vorzüge und unternehmen vieles, um Riga in ein 
regionales Geschäfts- und Finanzzentrum zu verwandeln.  

Wie bekannt, gewinnen Wissen und Information als Voraussetzung für den 
Erfolg in einer dem Wettbewerb ausgesetzten Welt an Bedeutung. Mit der 
fortlaufenden technologischen Revolution und der wachsenden Globalisie-
rung können solche Branchen wie Informationstechnologie, Biotechnologie 
und pharmazeutische Industrie entscheidend für den wirtschaftlichen Erfolg 
eines Landes werden. Lettland baut auf seine Stärken in allen diesen Berei-
chen, einschließlich auf die bis ans Ende des 19. Jahrhunderts reichenden 
guten Traditionen in der organischen Chemie. 
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Die Entwicklung der Informationstechnologien wird durch Einführung sol-
cher Programme wie e-Lettland sowie e-Europa unterstützt. Das höchste 
Ziel solcher Vorhaben wie das e-Europa und das e-Lettland besteht darin, 
nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung und die Wettbewerbsfähigkeit zu 
fördern.  

Wir wollen Lettland zu einem wichtigen Hersteller der Bestandteile für In-
dustrien im Computerbereich und dem der Telekommunikationen in der 
Ostseeregion entwickeln. Wir wollen Lettland als ein verläßliches und an-
erkanntes Exportland für Informationsprodukte und Software Dienstleis-
tungen entwickeln. 

Lettland hat schon wichtige Schritte in diese Richtung unternommen. Die 
lettische Regierung bietet mehrere Anreize für Investoren im Bereich der 
High-Tech an. Sie umfassen einige Steuervorzüge und Regelungen, die un-
ter anderem freie Rückführung der Gewinne erlauben. 

Lettland hofft mit der Unterstützung des PHARE-Programms der EU ein 
Industrienetz zu errichten, in dem circa 5000 Personen beschäftigt werden 
und bis zum Jahr 2010 mehr als 560 Millionen Euro erwirtschaftet werden. 
Eine Reihe von multinationalen High-Tech-Firmen haben schon Interesse 
an das lettische ICT-Potenzial gezeigt. Das finnische Unternehmen für Te-
lekommunikationen Sonera hat zum Beispiel über 336 Millionen Euro in 
die Modernisierung des lettischen Monopolunternehmens für Telekommu-
nikationen Lattelekom investiert. 

Andere weltberühmte multinationale Unternehmen wie IBM, Hewlett-
Packard, Siemens Nixdorf, Unisys und Nokia haben mit mehreren letti-
schen IT-Firmen Verträge zur Entwicklung von Software abgeschloßen. 
Sieben lettische Software- und Hardwarefirmen haben das Qualitätszertifi-
kat ISO bekommen, eine davon gehört zu den größten Softwarehersteller in 
Osteuropa.  

Diese herausragenden Leistungen sind in einer kurzen Zeitspanne von zehn 
Jahren teilweise dank der großen Zahl von Spezialisten im Bereich der In-
formationstechnologien möglich geworden. Einige Fachleute haben sogar 
dazu beigetragen, die zur Zeit auf dem IT-Weltmarkt stattfindenden Verän-
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derungen umzusetzen. Lettische Universitäten und Institute forschen, für 
solche weltbekannte Firmen wie Boeing, Siemens und Telecom Italia.  

Die Zahl der lettischen Fachleute nimmt dank der Politik der lettischen Re-
gierung bei der Förderung der Ausbildung im Bereich der Informations-
technologien ständig zu. Die Finanzierung dieser Ausbildungsbereiche 
wurde im vorigen Jahr um 20 Prozent erhöht. Wir erwarten, daß sich die 
Zahl der IT-Studenten in einer sehr kurzen Zeit um ein Drittel steigen wird. 
Auf diese Weise versucht Lettland, die Informationsgesellschaft im Balti-
kum zu konsolidieren. Auf Initiative der Regierung Lettlands wurde Ende 
September dieses Jahres in Riga eine internationale e-Busines Konferenz 
veranstaltet, an der die ganze Ostseeregion, darunter Teilnehmer aus der 
Bundesrepublik Deutschland teilgenommen haben. 

Wir in Lettland wissen, daß Nordrhein-Westfalen in Deutschland bei den 
neuen zukunftsentscheidenden Technologien führend ist. Vor kurzem hat 
der Ministerpräsident Ihres Landes Herr Wolfgang Clement gesagt “Unser 
Land ist ein Labor für neue Technologien... “ (Ende Zitat) Dieser, aber 
auch andere Bereiche bieten gute Kooperationsmöglichkeiten zwischen 
Lettland und dem Land Nordrhein-Westfalen. Ein einzelnes Land ist ein 
kleiner Akteur auf der internationalen Bühne. Vereinigen wir aber unsere 
Anstrengungen, so wachsen auch unsere Erfolgsaussichten.  

Es ist für mich eine besondere Freude, über mein Land gerade hier in Nord-
rhein-Westfalen zu sprechen, in einem Land, das unmittelbar nach dem Fall 
des Eisernen Vorhangs die Möglichkeit in die Hand nahm, die zukünftigen 
Mitglieder Europas bei der Umstellung auf die gemeinsamen europäischen 
Werte zu unterstützen. Das Engagement und den Beitrag des Landes Nord-
rhein-Westfalen für Reformprozesse in Lettland schätzen wir als komple-
mentär für die Entwicklung in unserer Region ein. 

Die Republik Lettland und das Land Nordrhein-Westfalen verbindet eine 
aktive und stabile Zusammenarbeit. Es geht um einen erheblichen Anzahl 
von Projekten in solchen Bereichen wie Wirtschaft und Kultur, Bildung 
und Wissenschaft, Justiz und Inneres, Landwirtschaft und Umweltschutz, 
es geht aber auch um die Zusammenarbeit zwischen Städten und Gemein-
den. Lassen Sie mich aus dieser Aufzählung nur einige nennen. Eine vor-
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bildhafte Partnerschaft hat sich zwischen dem Kreis Gütersloh und der 
Stadt und dem Bezirk Valmiera entwickelt. In Valmiera entsteht ein Be-
rufsbildungszentrum, das schon jetzt Bedeutung für die ganze Region er-
langt hat. Nicht unerwähnt lassen möchte ich die Partnerschaft zwischen 
der Industrie- und Handelskammer Hagen und der Industrie- und Handels-
kammer Riga. Hinter diesen Projekten stehen konkrete Menschen. Sie ha-
ben unermüdlich am Ausbau und Vertiefung der Zusammenarbeit gearbei-
tet - ihnen allen möchte ich an dieser Stelle meinen Dank aussprechen.  

Ich bin zuversichtlich, daß vor allem die engen und vertraulichen Bezie-
hungen zwischen den Menschen unserer Ländern eine gute Grundlage für 
die weitere Zusammenarbeit bilden. Die Handelsbeziehungen zwischen 
Lettland und Nordrhein-Westfalen sind beträchtlich gewachsen. Der Han-
delsumsatz ist im letzten Jahr um 34% auf 238 Millionen Euro gestiegen. 
Der nordrhein-westfälische Anteil an dem Gesamtexport Lettlands nach 
Deutschland betrug 33%.  

In diesem Jahr hat die Republik Lettland das 800. Gründungsjubiläum ihrer 
Hauptstadt Riga begangen. Es war für uns eine Ehre und Freude, zu dem 
Höhepunkt der 800-Jahr Feierlichkeiten viele Gäste aus Deutschland zu 
begrüßen. Am 18. August 2001 war der Bundespräsident Herr Johannes 
Rau zu Besuch in Riga. Ich war froh, in der Delegation des Bundespräsi-
denten einen hohen Gast aus Düsseldorf, den nordrhein-westfälischen In-
nenminister Herrn Dr. Fritz Behrens zu begrüßen. Anfang Juni dieses Jah-
res wurden in Riga die 21. Internationalen Hansatage gefeiert. Aus der 
Bundesrepublik Deutschland waren 53 Städte vertreten, darunter einige aus 
Nordrhein-Westfalen. Zu dieser Zeit hat auch eine Delegation des Indust-
rie-Clubs Düsseldorf ihre Lettlandreise gemacht. 

Lettland und Deutschland sind in einer achthundertjährigen, wechselvollen 
Geschichte eine lange Wegstrecke gemeinsam gegangen. Auch die Bezie-
hungen zwischen Lettland und Nordrhein-Westfalen reichen weit bis in das 
12. Jahrhundert zurück. Man nimmt an, daß der aus Westfalen stammnede 
Heinrich von Lon (Henricus de Lon) als Chronist Heinrich von Lettland in 
die Geschichte Lettlands eingegangen ist. In seiner Chronik berichtet er 
über Ereignisse, die mit der Gründung der Stadt Riga verbunden sind.  
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Es ist mir eine Freude, aber auch eine angenehme Pflicht, in der Geburts-
stadt von Heinrich Heine sagen zu können, daß durch die Übertragung von 
Balladen Heinrich Heines, allen voran der “Lorelei” Juris Alunāns mit sei-
nem Gedichtband “Dziesmiņas” ein bleibendes Denkmal für die lettische 
Literatur gesetzt hat. Das ereignete sich genau vor 145 Jahren. Anno 1856, 
im Todesjahr von Heinrich Heine, erscheint in Lettland ein literarisches 
Werk, dessen Autor zum Begründer der lettischen Poesie wird.  

Durch viele Jahrhunderte entstandene kulturelle Beziehungen erlauben uns, 
diese Traditionen auch heute erfolgreich fortzusetzen und den geistigen Di-
alog zu vertiefen. 

Wir alle wünschen uns, ein stabiles und friedliches, demokratisches und 
wohlhabendes Europa aufzubauen. Ein Europa whole and free. Die Zu-
sammenarbeit zwischen Lettland und Nordrhein-Westfalen, zwischen der 
Republik Lettland und der Bundesrepublik Deutschland bringen die besten 
Voraussetzungen dafür mit, das Entstehen eines vereinten Europas gemein-
sam zu fördern.  
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